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1. Einleitung

Der finale Teil der Ring-Tetralogie, die Götterdämmerung, schließt 
nahtlos an das Ende von Siegfried an. In der Bühnenanweisung 
heißt es: »Die Szene ist dieselbe wie am Schluss des zweiten Tages – 
Nacht.« Auch musikalisch erfolgt ein Rückbezug: Das orchestrale 
Vorspiel beginnt mit einer dreifachen Wiederholung zweier erha-
bener Akkorde: Brünnhildes Erwachens-Motiv (Nr. 42). Dazu 
erklingen in enger Verschränkung das Wellen-Motiv (Nr. 2) und 
das Erda-Motiv (Nr. 21) aus dem Rheingold.1

Mit dieser ungewöhnlichen Motivzusammenstellung gibt Wagner 
dem Zuhörer erneut ein Rätsel auf. Was bedeutet die Verschrän-
kung dieser drei Leitmotive? Die zur irdischen Menschenfrau 
verwandelte Brünnhilde wird mit der Urmutter der Wotansfamilie 
in einen engen (musikalischen) Zusammenhang gebracht und auch 
das Wellen-Motiv schlägt den Bogen zurück in die Vergangenheit, 

1 Im Anhang dieses Opernführers befinden sich alle im Text erwähnten Noten-
beispiele aus Rheingold, Walküre und Siegfried.
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zur Ouvertüre des Rheingold, also zurück in die Tiefen des Rheins, 
wo alles begann. Vollendet sich hier ein Kreislauf zurück zum 
Uranfang des Lebens?

Der Beginn der Götterdämmerung ist überhaupt ungewöhnlich. 
Spielte das bisherige Geschehen in einer dem Zuschauer vertrauten 
Welt, nämlich am deutschen Rhein irgendwo zwischen Xanten 
und Worms, so fügt Wagner am Beginn des letzten mythischen 
Tages eine Metaebene ein. Eine jenseitige Welt, die unsichtbar und 
unbekannt gleichwohl aber sehr nachhaltig und schicksalhaft, in 
das Leben der Menschen und Götter eingreift. Beim Aufgehen 
des Vorhangs sind auf der nächtlichen Bühne schemenhaft drei 
Nornen zu sehen. In der nordischen Mythologie gelten Nornen 
als Schicksalsgöttinnen. Sie treten stets als drei Schwestern auf, die 
unter dem Dach der Weltesche ihre wirkmächtigen Fäden spinnen. 
Sogar Wotan und seine Götterwelt sind ihnen unterworfen. Der 
Sage nach ging mit ihrem Erscheinen das Goldene Zeitalter zu 
Ende. Das war vermutlich Wagners Anknüpfungspunkt, warum 
er vor der Fortsetzung der Handlung aus Siegfried, diese Mächte 
des Schicksals hat ihre Stimme erheben lassen.

Dass Brünnhilde – zumindest musikalisch – in einen Zusammen-
hang mit diesen urmütterlichen jenseitigen Gestalten gebracht wird, 
lässt an den Abend des zweiten mythischen Tages zurückdenken, 
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wo wir die verstoßene Wotanstochter von einer unerklärlichen To-
dessehnsucht erfüllt erlebt haben. Freudig und wild auflachend sang 
sie Siegfried zu: »Lachend laß uns verderben, lachend zugrunde 
gehen! […] Nacht der Vernichtung, neble herein!« und beide fie-
len sich in die Arme mit dem exaltierten Ruf: »Leuchtende Liebe, 
lachender Tod!« Auch die Nornen sinnieren auf finsterer Bühne 
ahnungsvoll über den Tod.


